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Die mittelalterlichen ElfenbeiiLskulptui'eii 
in der Stadtbibliothek. 



Von 



Dr. Heinrich VVeizsäcker, 
Direktor des Stftdel'Bclmi Knmtinstitvts. 




\iun einer weit verltreittiteii (iuttuug mittelalterlicher ßuchdiibänile, deren Hanptverzierung 
I dnrcb Einlafire knnstvuil geflebnitster Elfenbehitafeln gebfldet wird, hat die Fnnkfnrter 
S Stadtbibliolliek zwt-i bcsomlers wi itlnolle Exciiiphire in ilin'iii ISi-sitz. Allffi-mein bf- 
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kauiit ist die eine dieser beiden Einbanddecken, auf ilei-eu Voidei-üeUe die Hälfte eines iu Elfenbein 
(reincbnittenen Diptychons mit einer Darstellung des Meßopfers eingelassen ist.' Sie uuigiebt eine 
Evang:e|icnhands(^lirift des 14. Jnkrhnnderts ; das Klfenlteinschnitzwerk desDeeicdli, 83 cm hodi ud 
ll.örm lirt-it. ist eine .Vrbrit ;iiis kitiMÜniriM luT Zeit vnn litTVoiraireniliT ki'iiistleriselier Durch- 
führung nud ist iu der Fachlitteratur wieilt-rbolt uud erschürfend behainleit worden." Die Hand- 
sebrift stammt ans dem BUchenebahse des St Baitholonlasstiftes xa Ftankfart*; erwRhnt ist sie 
zum crsti'ii M;il in cinfni Inventar <\fv DimisiikristHi aus dem Jahre 14ö<) als ein (icsdii'nk di-s 
Hartmaun hecker. i'aasavaut verniuUiet mit Uecht, daß der Einband iu seiner jetzigen Zusammen- 
setniflg ans dieser Zeit stammt Zur FeststeUoiig der ^gentticlieB Herkonft der Elfenbeintarel 
fehlt jeder weitere Anhalt, wie denn au<-h nichts bekannt ist bezüglich der Provenieiu: eint r xweiten, 
mit dieser in Maßen, Behandlung uud Darstellungsgegenstand völlig fibereinstimmenden Elfenbein- 
platte, welciie ifnsclieinend nrsprnnglich mit ihr zusamraeu ein Uanzes gebildet hat.* Diese zweite 



* Kr. 14 der pcnoaiieDtMi AaMtdiiinc der Sudcfaibliotbek. 

* VtrI. Hn«(7en, ArtlitiiclH» )Iiif;aziii, 8. Ö3H tf , J. D. Pussarant, F.rhitljen gearbeitet« ElfenbeiBtafel aus <leiu 
JX, .liilirtiiitiilcit in 4iT Kr;inkfiirtpr iStailtliil'li^.thfk. im Anliiv fllr Kriinkldri« (ietchicht« nnil KuMt Btl. I, HeU 1, 
8. I ii II., mit Abbildung Tai. IV; HUtorUdte AuMielluDg kuiut^wetblicher BneigniM« n Fruklart o. M. 187d, & XI 
und XVli; Ahk TA» ud «8; B»d«, QmOUkt» dv dntidm Pkatik, 8.«; KsMddUy Onttd)« gwnUMwMdtte 
Bd. I, 8L M ait Ahl. te Tnt. Ert^Hnnud ktauM dasa MchstM dbHoliB Smm, dad ein im Stil md in der kttnat* 
leriKhcR QaaHtat der ArMt glrii bHrtigM EtrenMnreUet mit drei in Zonen fllicr einander »n^riMrilneten Darstellnngen 
au» ilcr ( iiM' Iii' ti'c l'iivi'ls Ii k- l ci:nb P-'.l;' i iiims ' i si- li in 'Icr iiisil Hi.hiri/.'i!lLrii^' hfn Kii:istsiiiiiiiiluni{ in 
äi^arini;cn l>i'tln<l<it, <las cinni^e mir l>ekannt tsewuriiene Werk, sicli uiil uiutcrcr i'iankiurtcr Xa(«l und der 
gahBripn in Tunbridge Well» aol tia« and diiMlbs XBaittartaBd mit «iaigir BtsttamtM» ssiIcUllnB Uifls. 

* Um. ButlL Apt- 1- 

* ünlMairBadat iit inalieMndei« die %in und wieder galillrt« Melmuig, w Mi dime «weite Tafel an* den Untaren 

Bucliilci kcl der Franklurtcr Handsihiüt Instrelüst nml vermilrcut wi.r.len. nathilem ilie Biblinthck des liurihitliniuiuBEtifis 
im Jahre ltlU3 aäkularieirt worden. Denn ciDcrwiU Andel »ich an dem J^inbaade selbst keine ä|iur cinea derartigen go- 
«■ItMNB BingriBi, aadnmltB liad Twdur- vad Baduaita d« Biataaldwin sehio 19M Toa Htiigia aad OMlk IMtatr 
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Tafel, welche zu <1er ^emRlfgeo Sftninliing Spitzer in PartB gehurte und auf der Verstoigenni? 

(lii'^iT Saniiiiliiiiir ini .lahrc IK'.l.'l für ilmi iitornien Prris Ki.'ii»!) frcs. i)a<-li EnuliiiMl viTkaiift 
wunle, ist Jetzt Eigi-nthuiu des Herrn Frauk Mac Lean iu Tuubridge WelU. Kint-n Ab^'^uJi davon ver- 
«fainkt die Sammlnng: desStldel'schen KunstinstHntsder Znverkonuueuhelt des gfgeitwiiitif^n Besitzers. 

D>*r ElfenbeinsctuuiK-k des /.wciti ii Kinhahdcs. von dem hier zu handeln ist. ist dein des 
ersten ktinstlensch zwar nicht ebeuldirti.', Inrh sti-lil er itim, wenijrstriis in 8«inen Haa|»tl» stun«1- 
theilen, an kttiist;j;«-bcUii-btlidier Bedeutung gleich. Der Einband selbst trebiirt zn einer anf Pergament 
gencluiebencii Peiiko|ieuaanimlanic am dem 12. JuhrhuDdert ; ■ er ist au.s bemalten und mit Penrameut 
beklebten |j<i|/tafe|ii lien-r-it«*!!! ni'.i dürfte aus derse|t>eii Zeit, wie ii iu r ri-<fc .1 !i .lU.» .iii> di r 
Mitte deä 15. Jährbnnderts tierruliren. wühieud die auf Vurder- und Kiickseite elngi-M t/ien iieliets, 
wie im vorheigelienden Falle, erfaebKeh Uteren UrspiiUfcs sind. FDr die Geaehichte der GIfenbdn- 
skiliptiir ist ganz Ii- s n liTs das Scliiiitzwerk der Vi»i-<l- i^. h vtiii IJedeiitung. In» N'ergb'ieb dazu 
bietet ihn zeitlich uicht mit ihm xusainmeugehurige Elfeubuiurclief der liUekseite' etu wesentlich 
genngeretc Tnteresse: e» ersdieiut in fieiner ziemlich KnBerlichen Behandlungsweiae dem ('harokter 
jeiK T 1 iiii-i heil Elfenbeinarbeiten des 11. ilud 12. .fabrliuiiderts verwandt, welche, einzeln für sich 
oder uucli uu lieliquieuMslireinen uder Hin heiubitudeu eingefügt, in verscbiedenen Kirelien und 8amm< 
lung<en de« BlielnlandH. vnr .Mlem in KOln, dann aber auch an anderen Orten, wie ßerlitt, 
Darmstadt. T.tindun u. s. w. ziemlich zaMnlcb ZU finden sind. Die Darstellung zeigt den Erlfiser 
in der Majestas Dumini, thronen«), in ganzer Figur und von einer Mandnrla eingesclilossen : seine 
i-echte ilaud ii>t »ej^ueud gehoben, die ausgestreckte Unke hält li^ Uuch, dai^ Haupt isl vuu einem 
Kreuzumbis umgeben. In den Ecken der Belieftafel sind die Evangelisteusymbole angebracht, ein 
Fb>r),tii.rnd bifalet das KandoiiMnnnt Die Tafel li»t «ine Hüke von 18,6 cm und eine Breite ven 
ll,H cm. 

Das Schnitzweifc der Vorderseite,* von welchem der Lichtdruck auf Tafel XIX eine Ab- 
bildung giebt, ist ans mehreren IJelieftäfelcben. welche Szenen aus der Evaiigeliengescliiclite ent- 
lialten, znsammengesetxt. Füuf stiliatiacb unter »ich Uk-reiustimmeitde kleine StUcke von theil« 
oblonger, theils quadratischer Form, in durchbrochener Arbeit anf (roldbronsrirtero Grande, die vid- 
leicht nrs|iriinglich He.standtheile eines zu liturgischem tiebrau<-b Irestimmten Kästchen» gebildet 
hiilicii tnnrahmen ein etw:(« «_'r<">ßt'i-»s rechteckii: l'< f 'iintes llittelstiick. tias einen ni'M * tnnvr-mllir!) 
Vi.m Ihnen dbwcichenden .•^tilcharakter zeigt und, gleichfalls mit durchbrochenem tirunde, ant grün 
bemalter Unterlnfre ruht. Daa Ganze niSt 31,0 cm in der Hohe und 17,5 cm in der Breite; daa 
Mifti'lstiii k fnr -ii !i llt in Ii'. 7 /ii "^.T i in 1>ie von einer Handli i-tr mit Akantlinsurnainent 
lunrahmtc Darstellung des ^littelfeldes, I hristUH mit bärtigem Typus uu<l eine mit Tunika und 
kurzem Mantel bekleidete mitnnliche Uestalt in Zwiesprache unter einem Baume, dOrfte, einer freund' 
liehen Ni>liz d<s Herrn Prälaten Dr. Friedri<'l) Schneider in Mainz zufolge wnhl am ehesten 
auf die Stelle bei Matth. 3, 14 zu beziehen sein, die Frage Johannes des Täufers au den seine 
Tnnfp begehrenden Chrfstna: „loh be«1srf wohl, daß Ich von Dir g:etanft werde nnd Du kommst 
zu niirV" Die kleinen DarstellUBgen l* ; umgelM-nden l-Vlder zeigen. \<in links oben beginnend: 
Marift Verkttndigung, die Begieiprans mit Eiistubetb, Christi tiebnrt nnd die Krippe, die VerkündigunK 

1176 hl deu TOB Baltuun angeieriigtvn Kataloi; der Uaadfchrüten de« BitrüiuloBiiiuMlifu g««Mi u> buchricfaen, wie «ie 
hsata aiad. 

' Mtt. BatdL Afp. 2. 

* Mr. III dar |timwaM«n Attsuellang. 

* Nr. Ift der iwnMaenm Aantelluaf, 
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an die lliilon inul daran jinsrliliciJoiul (im untPi-»-n LiiiiRsstnifi'n i ilif Aiilii'liiiijr der Hiitt'ii, die 
ÜOl'ütelJliU^ Chiisti uuil die Hfise 'Itr Mii-i r tmi h .Tudiia. Ks fnlt't ilas Kinheffi ii der MasitT am 
Hofe des HiriWcs, der aich vuu den S(hritt<(flehrten beratlien laut und ihnen suduun sviiu' W'ciMiug 
rrtheilt; die Hufrier xieiiea naeli BetUeiieiu und gelangen an daa Hans, über «elcbem der Stern 
stellt : t> ht iii j 111 rit-Ti Kinde Uire Gabm dar und werden endlicli im Tranm besehieden. niclit an 
Herudes zuruckzukeki eu. 

Ei* (riebt wohl nnr M-raige Entengnisac ilterer KnnRtfiban^t welche in den frei«chiclitlieh 
xiinlielist inten-ssirenden Frairen der elirifnidotjischen und to|»i»irra]diisflien Kinreiluin;: S'i irmlle 
iäcbwieriglwiteii bieten, wie die Elfenbcinsciiuilacwerke des frUlieu Mittelalters, deuen jeder Xundigu 
die Mer an letster Stelle bemhri^bencD Arbeiten ohne ZUgwn einreihen wird. Tmmeitin Iflfit sieh, 
was xnnüchst das Mittelfeld anlan<;t. eine (irnppe >tilistis('h nii lit all;<n weit davon entfernter und 
witliih annähernd datirbarer W erke anführen, die wenigstens für den Termin seim-r Knlstelmnsrs- 
zcit einen gewissen AuUalt geben könnte. Bude hat in seiner (jeschithte der deutsehen l'lastik' 
etne Reihe von ElfenbeinHChnitzwerlten ausanunengeatellt, die er der süchnschen Kaiaeneit xatheilt 
und v»n denen er clrnakteristisebe [!eisi>iele in liranns<hweiy, zlmi;'' l'i rlin, Ktiln n. a. O. 
n«cliwei»t. iüiiie durch mehrere Jahre Uutj^atUte ltej>iMfti(;uii|; mit der KI1ieubeiii|iia$tik des 
Mittelalters f Abrte mich bei dem Veniuche, die mir in Laafe der Zeit lieltannt gewonlenen Exem- 
plare dieser Kunstjrnttnn<r systematisch zn ordnen, zu der Wahrnehmuns^. daß Von allen Siilirni|)]»en, 
welclie sich unter den iu den bekannten iu- and auäerdeutschen iiauunlangen vorlundeneii Uestftuden 
an älteren ElfenlieinArbeiten etwa bilden lamen, eben diese mit der ottonischen Periode susammen- 
hAugende wohl den breitesten Itanm einnimmt. Dalni machen sieb zni;leieh innerhalb der ;^eniein- 
samen t Mnndziijje der fonmilen .\nsclianun<r. welche für diese üruppe charakteristiscli sind, einzelne 
i^pielaiten bemerkbar, die durch bestimuite lukale oder zeitliche l'uUuscbiede bedingt zu sein st^iieiiieu. 
KEnzelne von flinen.weiaen in der That anf eine mit der ottoniechen Dynastie and deren säehsiaehem 
Staiuralande rti-ntiinKiilianKcnde Klinstleririiil»!'« hin; andere lehren die Frajje nahe, idi man niclit 
bei der Ik'stimiiniDg von Zeit und Urt ihrer Entj^tehuog eine eiwa^ friihere Periode und andere, 
benachlNUte I^andstriche mit in Krwllgang m zMien habe. Diefi ist in erster Linie bei einigen 
Huchein)>an<len der Pariser Natiunaibibliuthek der Fall, welche in diese (iesamtkate<riirie bineiii- 
gefaören. iüa sind dieä ein Ituehdeckel mit der Itüreazigung (.'briati und den vier Hvan^eiiüteu 
oberhalb dieser Dttri«tel1iin<.r Nr. tXSSS Fonds tat.)', einer mit Szenen der AnferstehmiKs^'esclilchfe 
(Nr. 081)0 Komis hit und ein dritter wieder mit einer Kreuzifjunc (Nr. lt4.")H Fonds lat.i. üieBe 
stammen nai hweislich ans dem .Metzer Duniscliatz, gleich einem im städtischen Mnsi nm in Metz 
beAudlichen ICreuzijiuug.srelief. das .stiliistisch vüllig mit ihnen iibereinstiuuut.* Eng damit verwandt 
sind ferner ein Krenaigungsreliet der diemaligen Samminng Carrand In Lyon,* die später in da« 
Nationalmus4'iim in F'iorenz v'<''i'">-te, und ein Helief der elieinalijrcii SMii>in!ini)r Soltykoff. ji t/f im 
Suttth Kenj^iugton Museum belindlicli," eine iu zwei Zonen gethcille 'l'afel mit dem i:Iiiizug Christi 



* Mt« 11 n. 15 n. 

• AUUiiimf M F. X. Knn, Kiimil uwl Altenbau in EHnt-lMbiingtu, M. 3, S. Vii. 

• AU. hä Kmi S. d7«. 

' Al.l). bei Kraus S. .ÖHI. 

» AUb. bei ("ahiiT, Mi Uiiera <l «rcW.il<.i^;ic BiJ. 2, Tal. VIL 

* Kr. Si' KT, .Mi1>. I.Almric. Ilistuire des arlB indnacriell, Alboni, Bd. 1 Tat. XII. I).i9 S<iuth Kpnsini^toa 
HaMSB Mtat, Mg iMi bi«r nkbt nnarwAhM ni Umwd, mcb mr* ganM Reib« foa Glfcnbciiiariiciten dicm bcMmdma 
Stügtaiv* r <labin gtUna 4ie XnnuiMn SAO'6?, KmilfUDf; WVei, Knas^mg; 8b3, TtanliontiaDj 264, Hbraelftbit 
Christi; uni tob daa auf batde« Mus bMrbaitatca TIMdiMi 2fi&Wr «ad tSS'BT Jt eine Seiu ndt Je swei Bna«elieB- 
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in .Ti'rn^;i!> ü: iiint dem (.iastnuilil im H.iiiPc SiiiMH- iIcs Aii'^-^-Uzicf-n. X^n ■l!rs»-n ln-nlen letzlt-u ist 
diu ui-»pi°Uugliclie l'rovouieuz uubckanut. Aber wvm sihon die Herkunft der Pariser Buchdeckel 
am Metz, eiiieni der bevomgteirteii Sitse der IcaroUiiKbchen Kmutthlitigfceit, die Entstehniifr dieser 
vertfchicdcnBE Uifelil im M Jahrhundert und auf frAukisrh^m (iebiet uicht außer dem liereit-h de.s 
Müglicheu erscbeilieil ViäL, hu wuiseu auf ein« Milche gaius bestjuders bestimuite htilisti^che Kigüa- 
thtUnliehkeitm der Soltykoffsnlim Platte hin, welche dies«, namentlich in verschiedenen, in ein nnd 
denisell)4'U nmviutioni'Ui'n (ies4hmBck behandelten ♦jewiuidfijruren und Kopft.vpen mit den bekannten 
^chöueu Reliefs der Buchdeckel am sotfenaiinten (ielR-tbuch Karls des Kahlen f^emein hat, das der 
Puri&er Naliuualbibliutbek gehört (^Nr. burnl» tat.). Iki diesen selbüt aber bce>teht in Anbetracht 
der ireebselseitigen BesiehnoKen, iv«1dm zwisclieii ihren DarstellniiKeii nnd dem vor 869 gesdiriebeinen 
Text obwalten, danu aber aueh mit I?tirk-it )if inif ihre stilistische Verwandtschaft mit datirbai-en 
Miniatuiwalereieu der Zeit — ich vervvei:>e hier iiameutlich auf die lllu^ti-ationeu de» prächtigen, der 
Hetser Schule des 0. Jalirhunderts nofebSrösen Uissale der Puriser Ribliothek (Nr. 1141 Fonds lat.) ~ 
wohl kaum i-in Zweifel darlibi r. daß sie der kamlintrisclien Periode aujjreliün'ii. Irli weiß nicht, 
WH» dt« Verfasser des Katalages der von der Arnndel Society hergestellten Abgüsse von mittel- 
alteriichen Elfenbeinskulptiuwn' verBnla6t faat„ Jene Pariser Bnehdeeltel nnd dox rarrnndiHTlie Qelief 
als karolinffische Arl)eiten xa Uezeiclineu — ähnlich iiuBei t sii i {li i iL' >ns auch Krau?- il* i 1;.' Pariser 
Elfenbeiiitafnln und das Mct/ci it.-h'cf in die kaiolin^isch-itttonische Zeit verweist* — iln<li lirckt 
sich iuimerhiu die»c Iks^tiuimung ntit den hier ausgeführteu licübuchtnugeu und sicher Lst. dab unser 
Frankfurter Elfenbeinrelief, welches die Begregntm? swischen Ghriatns nnd Johannes danstdit, nach 
keiner Seite hin stärkere Analo>rieii iiiifw i isf als eben nach der >»eiie dieser anscheinend fninki^ heu 
ExemiiUi-e der erw&lmten grulk'U 'Stilgruppe, welche noch dem U. Jahrhundert auxngeliüreu scheinen. 
Ich mache dafür insbenondere aufmerksam auf die in dichten Falten nnd bei answhreitender Be- 
wegunsr zu<rleich in leicbtsfewellten Zi'ipen an^eiu-dnete DnipiniU!; der Fi<ruren. die im Allfremeinen 
glücklich gewählten Proportionen des menschlichen Kürt»ers uud vor Allem den Chrütustj'pus mit 
dem kurzen Vollbart nnd dem f^Un ans der Stirn surtleksre!«tricbenen Haupthaar, dessen dichte, 
breit ani;e<inlnete L<ickeubiis<-Iiel /.Uiileirh stark an ^)ie/.itisch antike Formgebung; <;eniahnen. Antik« 
J^CHiiniM ••n/eii Hutrlnn sich überhaupt bei unserem Frankfui ter KIfenbeinrelief sehr deutlich fühlbar, 
.SU, von allem Kni/elnen abgetiehcu, vuu vornherein in dei- vui-uehuien (iebundeuheit der künülleriiHrhen 
6c«amtanscihannng, vuSthb ans der gaaxen Arbeit «pncht: ein weiterer Hinweis auf ihr» vermuth- 
liche Entstf'lmn^s/cit im f. .falirliunde>'t iln-; jii 1>ekaiuitlich mehr als irgend einer der znniichst 
vorangehenden nnd der fwigeuden Zeitabschnitte in i^einer Kuuj$tübuug vum fiichüuiieitssinn und vuu 
der FormTollendung der Antike in äch anfgenommen hat. Stilistisch belangloB eiMhdnt der bereits 
obeu erwähute L'nistauil. daß der Heliefgrund unserer Elfeubeiulafel ausgehoben isf l>ip ^ellH' 
i'ruwduv i»t auch au dem Relief der Unck^eite, der oben beschriebenen Majestas Duutini, vor- 
genommen, jedoch hier wie dort, sowat sieh dieB an den ScIinittMclieA erkennen Ußt, nicht 
ursprünglich, sondern nachtriiglich, vermuthlich erst zu dersellwn Zeit, als man diese StQcke mit 
der von Anfang an diin librochen gear1>ei(eteu ^<erie der kleineren Reliefs, deren Betracbtniig uns 
nach erübrigt, au einer und dei-selben Einbanddecke vereinigte. 

MMN. Je eiBM iatanMMitaa BsUqiiiaiiMliNiii dMMibcn tiattang hiilwD dia ÜMuiuiiuiK«« ii«a Loam uwi d«* Ornfl- 
iHRogillrlwn HttMan» In Dtmittailt avlmwaliea. 

< N >iivL-> f iMLit iii ia ivury i>y M. Uigbf Wyntc aadacatahiga* «t «pMinm af siniaiit ifiny^GarTiBss «te. 
bj K.iuj.iua tjliUiiia il. A. , L.jinlon lHä<»} ä. 38, Clas» V, l, g. 

' ."t. .'i7l, .1(7. ä'ii, b»L Au latEtar Stilla *|(klt lidi Knut nfltüft IVr Heta als EatitahOBgwH dar •av*' 
fttltrlen KUenbeioiM'bclun um. 
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Läl>t sk'li dus liislier (iciMtiitie Dor in Form einer Vetmatbttog aussprecheii. so ist es um so 
fli» r niii^tlit li, liliiT Alter iiiiii Stilziisammpniianjr iler kleineren Reliefs iiiil Szenen aus der Kindlieits- 
gescliicbte Christi, welelie du.< ^littel.stiick der vurdcrcu Dci.kelMlfte umruliuieu, eine l>e:!.timntle 
Ansicht um gvwimwa. zeigen nKmUch aiws airifftllnMle VerwaiidtselHlt mil: ein«* jener in aebr 
gerin;jir unter den Klfcit^eiiTii-linitzwerken il*-« fffilnni ^frtN-l'iltcr^ vnrhiMidenen ArUeiten, 

die wenigstens aDaäUbrnd eine Dnlirunii; und Urt8t>estiramiin!; znhiss4'n. mit den UuclKleekelu de» 
mgeminnten DrogusMnuwntars. das im Jahre 1B02 ans dem Resitz der Kathednile von M«tx in 
die J'arisi r N;i(i<>nalbitdiNt in k L'<'lanirt ist (Nr. ii-li" F.>i!.U lat i Die Kinlwnddeeken dieser nach 
allgemein gültiger nud bej^rUmletei- Aunahiue unter dem Kpiüku|»at des Bi^hofs Drof^o tH2ü— tiiiöj 
in Metx antzefeitiirten Handichrift sind snf Vorder- nnd KBckselte init Elfenbeinrelief» versehen, 
welche eine I{"'i!ie ^ u t stiuentaler llnmllnnpren des römiseh-kntliolischeu Kaltns zur Ansi lnuning 
brin^'en nnd sieli im Stil und in iler Wahl der G«^iutünde 8o getren an die Handschrift und die 
ihr beigeiiebeneu ^liulatiuen anM-tiUclkin, daß ein Zweifel an ihrer g1eiclizeiti<ren EnUtehimg nnd 
nnprllngtfehen ZnaannnengehGrigkeit mit dieser »elbst kaum aufkommen kann. Es ist bekannt, 
i]:}t'j nicisti'iis Ix'i rleii in Elfenbeiu <rHscjiniiti'R<-!) Hurheinliänden niittelalter'ii lti r flüiidscliriften <l!is 
KlJenUeinsclinitzwerk nicht derselben Zeit entstammt, wie der Text de^s Huelu's. her se ltene Aus- 
nahmefall Von dieser Regel, ilen das Drogosamunentar bildet« i»t schon von Waagen* selnenceit 
Ciinstatirt nnd später durch Kranz Xaver Ki uw aufs neue iH-stiitif^l worden. Kraus hat zagleirli 
zum erstea Mal eine voUstäudige Keproduktiun beider Deckelhäifleii veröffentlicht.' Was nim die 
Verwandtschaft der tVnnkfnrter Etfenheinreliefe mit diesem Kinbnnd des Drogosacromentars betrifft, 
so tritt si*- in der kntjerlieli fi isehcn und runtinirten. aber nicht eben fein enipfundenen ßcliandlung 
des sehr Hach ixehaltenen nud a .|our ge«rl>eiteten Keliefs ebenso, wie in der Compositionsweise, bis 
im kleinste; zu Tage. Hier wie dort sind die gegebenen Flächen in der Weise mit den Figuren 
der handelnden Personen gefüllt, daB deren KOpfe, Khnlich wie in antiken äarkophagreliefs, dem 
i)h(»ri»fi Knjtilc .(üffiilleütl nrtlv kimim»-!» Ihre l^roportioncn sfiift mifccsi-Jy.t : die (-iesichlstypen 
erhalten einen lieinalie beschrankt zu nennenden Ausdruck durch den ngenartigeu, nur den unteren 
Thdl der Stirn frei lassenden Haarschnitt, der mit dem spfttmittelalterilchtii sogenannten Kolben- 
sehuilt grolk' Aehnlielikeit liiit im lu iu'i ii iIk r liiiiillir u'i r:sde auf Dui-stelinngen aus ka' ■ liiiL'i^rlu i 
Zeit niederkehrt. Uelftirliaupt er^lieiueu die (.'u.stUme in hoehNt cliarakteristiscber Lebereinstimmung 
mit anderen Bildwerken der harolingischen Epoche, so insbesondere dn znr AnsrHstnngder fiftnkischen 
Kneycr Kehöremleii kurzen .Mäntel und die Knebelspieße, welche die Mairier auf ihrer Beise trogen, 
und sudaun der Knmungwmat des Uerodes, obwohl die Itestandtheile des letzteren, die niedrige 
Iteffenkrone, das Szepter nnd der von einer Schulterspanpe zusammengehaltene Jlantel nicht auf das 
<J. Jahrhundert auSSchlieUlidi lH>.schrihikt sind. Celiereinstimmciid siml endlich in den l>arste)lungeu 
des DrogosaiTamciitai-s, wie in den Frankfurter Ueüi f-. ni'- Ai > hitrkt u fi.r:!HM li<-1iandi-lt : die aus 
bchwereti Ziegeln oder Scbieferplatten gebildeten Daciier uinl die eiwas priinniven, mit stliuiuek- 
looea llapitdleo versehenm Sftnlenstellnngen, dio sieh in willkQrltchem Wechsel bald m randhogigen 
Arkiiil'Ti ri^'ni'ii h;M cfn -Ii t'is':ti<;es Giebelfeld zu tragen haben und nach der Weise astik-römischer 
Vorliilder ilurch Vorhänge ^ersclllielibar sind. 

Da« Interesse an diesen Arbeiten erlittht sieh, wenn man gewahr wird, dafi sie in ihrer 
ausg» luikirtcn Stih igeiitliümliclikeit nicht vereinzelt unter den frühniittelallerliclien Klfeiibeinsehnitz- 
werken dastehen. Vor einigen Jahren gelaugte aas Jdaioscer f rivatbesitx eine kleine Elfeubeintafel 



■ WuKM, KuiitMrlie mod KOntlar in Park, ä 70L 
• & BW nad IVMn XIV a«4 XV. 




(i 



in die ulastisclie Samiiiluiift des Ucrliner Miisfums, dus Aliemhiialil iiml die KiiHwiisi liniisr ik-r Apostel 
darsteltemi, welche in 4er Behandloiig dcti durchbroclHinea J!'ltu.-Iirelief», in den Tyyen der Fj^ren 
and in den arebitektoniselien Details sich als nnmittclbar snaammenirehürfff mit der .Scbolriclituiifr 

der lK?s|ir<j<li«'nfn rr:inkfiir»er nmi l'arisn Ifiliffs erweist. SiiiiX'idor luU seiutn-zeit d»riil)i-r im 
Kunstfrewi'iUeUhitt berichtet und dort eine Alil)ilduug ditv<in mit^ptlicilt.' I clier die rri>venien/. 
dus Stütkc» ist nur so viel iM-kuiiut. daß es ans «ler Sammluug <Us 1841 vii>toibcueu (Jrafen von 
Keaselstailt iierrfthrt. Immerliin bt dieß insofern wertbvAll zu wiaaen, »la d«r «fgieatlldK Sita 

der Fnmili«' Kesselstadt Tri<T ist. ■niv iui> :Is.. niirli lit.r ivii>il<M' in das (lebict ilcr eiiislitten 
lotüarinj;isr|icn Luiule gewiewn st'hen. in weirheni, wie erwäliiit. auch das f!>acrauu*uturium des 
Drogo entataoden ist. 

Kiidlicli ireliört liieber *-ine in K)fi iili in iieschnittene Hiudidfckelverzierunir. wtdclie I,acroix ' 
in seiner Knltui;ge!<ehichte Ava MittelulU'rs uud di<r lieuuiss^uce in Holzschnitt ttl)KL'l>iid(>t Lat,' ein i 
Sellef, da« in drol Zonen drei ventehieden« Saeenen an« der Leiirendc des Iii Hi^mitnii«: daM^llt. 
darunter die wunderbare Stiftung des frelieili^len Sailtu'efüsses, weklie die Sa^e mit der 'rauff 
t'hliidwijrs in Verhindiing bringt. Nach Lacr^ix lu fand sieh das Kelief zur Zeit seiner Puldikntiim 
in der .Sammlung eine« Herrn Rigullot in Amiens. .Mutikell. welcher iii dem später ersehieueneu, 
die Eifenbeinplaatik iM-hiindelndeii xweit«n Bandehen der Art Hnndbcok» dea »outb Kenaington 
llnseinns eine Naeli)>ihluiiK' des I.urtiix miiy^nt heilten Holzschnittes jricht.^ nennt Ort der 
Aufbewaiuuug die MHeucliche Kil>lii>(iiek von Amieii.s. Ma!«kell Imt da« .stück mit besonderer Kiick- 
aieht auf d«n geacbiclitlicben. beziebungsweiae m^ttbidogiachen Inlnlt dei' DarsteUnngeu ins 0. Jabr- 
linndert ^es^ tzt. eine rtatiruttg. welelie dui-cb die atüfatJaeluu Anaingien mit «rwibnticn Arbdt«n 
vwUauf bestätigt wird. 

Je seltener wir, wie scbon erwähnt, in der l<age sind, un« bei der Bestimmuttfr fi^hmittel- 
alterlicber li^Ifetibeinbililwerke siciierer Anbiilts|)nnkte Wdienen zu k<innen. um so willkommener 
dürfte im voriie-^enden Falle die .MöRliclikeit sein, für eine, wenn «luli au /ald iiielit jnoiie (ini|ii»p 
diesicr oft so beluu^reicheu Werke unsere)' iiltesten eiuheimiM-lieu KU-iukuu^t Zeit und Ort der 
Entstebnng mit annähernder Gewifilieit angehen zu können. Leider fehlt ea an jüdweiler Rlteren 
NMchvieli» nfi' T- .lie Herkunft des liier zum ersten Mal veritffentlii hteu Huchdeckels der Fn^T'Kfrtrti r 
.Stuiltbildiotliek. \\ ir wisM'U nur. dnü der Todes mit dem Kiultaud. wie er jetzt ist, der Hililiothek 
des Bartholoinauastiftes m Frankfurt angehört bat. welche ISdS in Folge de« Reicbsdepntations- 
luniptschlnsses säknlarisirt wurde und spiUi r in rlif Stadtbjliliotliek gelanjrte, Htisfren erwiHmt rlie 
Handschrift in »«eiueni Artistischen Magazin' unter Nr. Ö in einem Ver/eichuifi der wichtigsäten 
>lBttU9kripte des Stifte«, das er an! Gmod dea Battonn'wbeu Kataloga nittheilt; er enthlklt sidi 
jedoch jeder näbeivn Angabe Qher die Yorgeadilclite dea Stücke», die ancb der Katakg aeHiet 
unaufgeklärt lälit. 

So xind wir in der Frage nach der Provenienz dieües merkwürdigen Elfenbeiuschmuckes 
ausschÜeBUch auf die aua seinen atilistincben Kiui-ntliAniUebkeitett skh ergetwnden Comhinationen 

anirewiesen. welche, um sii' :nit '^'rldnsse zu wiederholen. crt'^Jif'en it jti ilas .Mittelfeld wülu-^i-lifinliih, 
die umttelieuden kleiuereu Felder mit Uewiliheit ins St. Jahiliuiidert un<l zwar letztere vermuthlich 
In das zweite Viertel die«ea Jaln-bnndeits zu setzen sind. Üas UitteistOck ist rafigücherweite 

' FrMridi 8cbii«M«r, Deutwlie Elf«ttbdtMkia1ptiu«ii 4« rrOhcii lliitetalteni, Kunsig«iMrMilatt Jahiy. Ul 
(1W7> S. ii^ n. 

' I.iii rxlx. Le uiu;en-a((e et U rcnuiiuMUi«.-«, Bd. V, AbscbmU 3 ,i>cillpluni' . 
* William Xaiktlt, InriH Bncieiit «ad awdiavral, a.tt. 
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frSuldsdien, Jedenfolls (lentsclwti ITrspraug«, wUrvnd für di« klefnereu Felder der Ort der Ent- 

str liiiMK w. iin iK< lif i." v.i;l. >wi tii Mctz. SO i|<i<-|i hl Jein'iii (liitvli die Flußläuf«- iKt Most-1. tl^r 
ilaaji und dejs Mittu-lrUeins bet>timinten liel»icti' zu sikIkmi ist. in wi lclicni iilit'iliiiii|it ziifultre 
den neneren Untermchniifen lielKiscber und di-nfsclier Foi-sther in kai olingisi Ucr Zuit l inen Haui>t- 
sitt küüstlt ris« lipr TiiiUigkoi» tinzum'hmen haben, wie ja denn hier auch mlian Juhrinmdeite Torlier 
zur Zeit der rümisclicn Ü- ^ii Irlmiü kunstleiisclii-s ],v.\n n in ri-ichcr Hlütlif (.'(-standen hat. 

Dali dii! kusthan- KlU'iilueintnft'l mit der Dai'ftti'lliiag dts Mfßi»iiiVr>, «leren Eingangs 
Erwahnunfr freschah. Rieb einstmals unter den SchenkniiRvn befanden haben konnte, mit wekhen 
Liiihvi'^' rliT f>i'nt';f hr- in Fi :i iikf in t ili. vn-. tlim fri'stiftvte Sah :ir. rkii ein», die nnclimalitr«- HarMioliiniüu?.- 
uud heutige Dumkirclic bedachte, ist eine au«|irec-hende Vermuthung Patuuivauti«, der e» freilich an 
einem ncheren Anhalt fehlt. In .iedem Finlle aber weisen sowohl diese Tafel, 'nie das hier ana- 
ffihrlieh Itesprochene Elfenl i iuv, Imit/w erk iler Krankfiirlnr Stadlbibliittlnk. insofern sie beide un- 
zweifelhaft der krtrollngiselieii Periiwle «»^reliiin n. lieslimnUe kiinsiliTis<lie Ilezielinnsren auf. diirelj 
welclie Fronkfiut in naher Verliiuditug mit jenem wieUti^'eu mitti>liiteiui.s4'heu KiiltiirgeUiet ile» 
g. Jabrbanderts eracbeint, «n desaen Bereich die ^wlt ja ohnehia in nomittelbKrer FRlilane Bei- 
standen liat, bevor/nirt. ^» war, als Sitz einer kaiserliclien I^falz nnd benachbart m* z'.vi>ien der 
hervorrugendüteu liildungs.stätteo jener Zeit, mit dem in WiüM'UüehiJt und Kuiu>lpile^e weit \oi-au- 
gesekritteRHi Kloster Londi und mit Ingelheim, dem LiebUngsanfentbalte Kaiser Kails des firoSen. 
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